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Erfassung digitaler Kompetenzen in Nordrhein-Westfalen: Aussagekraft der  
Altersabgrenzung und fehlende Perspektiven auf Kinder, Jugendliche und Hochaltrige 
 
 
Vorbemerkung der Kleinen Anfrage 
 
Die fortschreitende Digitalisierung verändert zunehmend gesellschaftliche Teilhabe, Bildung, 
Arbeitswelt sowie den Zugang zu öffentlichen Dienstleistungen. Digitale Kompetenzen gewin-
nen in nahezu allen Lebensbereichen an Bedeutung. 
 
Im Rahmen des Themenschwerpunkts „Wie digital ist NRW?“ berichtet das Statistische Lan-
desamt Nordrhein-Westfalen regelmäßig über digitale Kompetenzen, Internetnutzung und di-
gitale Teilhabe1. 
 
Die zugrunde liegende Erhebung basiert methodisch auf der europäischen Statistik über die 
Nutzung von Informations- und Kommunikationstechnologien (IKT) in Haushalten und durch 
Einzelpersonen. Diese folgt den Vorgaben von Eurostat, wonach die zentrale Zielpopulation 
in der Regel Personen im Alter von 16 bis 74 Jahren umfasst. Eine Einbeziehung jüngerer 
oder älterer Bevölkerungsgruppen ist lediglich freiwillig optional vorgesehen2. 
 
Damit orientiert sich Nordrhein-Westfalen zwar an einem europaweit standardisierten Verfah-
ren, welches der internationalen Vergleichbarkeit dient. Gleichzeitig führt diese Abgrenzung 
dazu, dass zentrale Bevölkerungsgruppen – Kinder und Jugendliche unter  
16 Jahren sowie Menschen über 74 Jahren – in der zentralen Berichterstattung zu digitalen 
Kompetenzen nicht berücksichtigt werden. 
 
Vor dem Hintergrund einer Digitalisierung nahezu aller Lebensbereiche stellt sich die Frage, 
inwieweit diese statistische Eingrenzung noch ausreichend ist, um digitale Teilhabe realistisch 
abzubilden. Dies gilt insbesondere, da Kinder und Jugendliche früh in hochdigitalisierte Le-
benswelten hineinwachsen und ältere Menschen überdurchschnittlich häufig von digitaler Ex-
klusion betroffen sind, etwa im Bereich öffentlicher Dienstleistungen, Gesundheitsversorgung 
und gesellschaftlicher Kommunikation. 
 
 

 
1 https://statistik.nrw/service/veroeffentlichungen/themenschwerpunkte/wie-digital-ist-nrw  
2 https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/PDF/?uri=CELEX:32022R1399  

https://statistik.nrw/service/veroeffentlichungen/themenschwerpunkte/wie-digital-ist-nrw
https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/PDF/?uri=CELEX:32022R1399
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Die Ministerin für Heimat, Kommunales, Bau und Digitalisierung hat die Kleine Anfrage 
8157 mit Schreiben vom 28. Juli 2026 namens der Landesregierung im Einvernehmen mit der 
Ministerin für Kinder, Jugend, Familie, Gleichstellung, Flucht und Integration, dem Minister für 
Arbeit, Gesundheit und Soziales, der Ministerin für Schule und Bildung, sowie dem Minister 
für Bundes- und Europaangelegenheiten, Internationales sowie Medien und Chef der Staats-
kanzlei beantwortet. 
 
 
1. Aus welchen Gründen beschränkt sich die Erhebung digitaler Kompetenzen in der 

Veröffentlichung „Wie digital ist NRW?“ auf die Altersgruppe der 16- bis 74-Jähri-
gen, obwohl sich die zugrunde liegende Eurostat-Methodik optional auch für an-
dere Altersgruppen öffnen lässt? 

 
Die europäische Erhebung über die Nutzung von Informations- und Kommunikationstechnolo-
gien (IKT) in privaten Haushalten ist in Deutschland seit dem Berichtsjahr 2021 als Unterstich-
probe in das Gesamtsystem des Mikrozensus integriert. Die Ausgestaltung dieser Erhebung 
folgt einer engen Verzahnung von europäischen Vorgaben und nationalem Recht. Die Be-
schränkung des Befragtenkreises auf die Altersgruppe der 16- bis 74-Jährigen in Deutschland 
begründet sich im Wesentlichen durch die rechtlichen, methodischen und stichprobentechni-
schen Rahmenbedingungen sowie durch das Gebot des wirtschaftlichen Mitteleinsatzes. 
Rechtlich basiert diese Altersabgrenzung auf den verbindlichen europäischen Lieferverpflich-
tungen und Präzisionsvorgaben gemäß der zugrundeliegenden EU-Verordnung (IESS-Ver-
ordnung). Das nationale Mikrozensusgesetz orientiert sich an diesen europäischen Vorgaben 
und verweist in § 2 Abs. 2 Nr. 3 und § 9 direkt auf die entsprechenden EU-Rechtsakte. Eine 
europarechtlich zwingende Pflicht zur Einhaltung der statistischen Präzision ist demnach nur 
für die Population der 16- bis 74-Jährigen vorgeschrieben und wurde in Deutschland entspre-
chend rechtlich so umgesetzt. 
Eine nationale Erweiterung über die europarechtlich vorgeschriebenen Altersgrenzen hinaus 
könnte mit einem hohen methodischen Aufwand und personellen sowie finanziellen Mehrauf-
wänden verbunden sein. Die Belastung der Bevölkerung durch Befragungen könnte sich er-
höhen. Vor diesem Hintergrund und mit Blick auf die nicht vorhandene rechtliche Verpflichtung 
von Seiten der Europäischen Union wird in Deutschland derzeit von einer Erweiterung der 
Altersgrenzen abgesehen, sodass auch für Nordrhein-Westfalen keine rechtliche Regelung 
vorhanden ist, welche die Befragung der benannten Altersgruppen im Rahmen dieser Erhe-
bung ermöglicht.  
 
 
2. Welche Konsequenzen hat diese Eingrenzung für die Planung bzw. Umsetzung 

von Digitalisierungsmaßnahmen in NRW, insbesondere in den Bereichen Bildung 
(z. B. digitale Kompetenzen von Schüler/-innen) und Gesundheit/Soziales (z. B. 
Telemedizin, Verwaltungsdienstleistungen, generell digitale Teilhabe älterer Men-
schen)? 

 
Die Landesregierung verfolgt mit dem #DigitalCheckNRW bereits einen Ansatz, digitale Kom-
petenzen auch über die in der Veröffentlichung „Wie digital ist NRW?“ betrachtete Altersgruppe 
der 16- bis 74-Jährigen hinaus in den Blick zu nehmen. 
Der #DigitalCheckNRW orientiert sich an einem Kompetenzmodell mit Wurzeln im schulischen 
Bereich und unterstützt Bürgerinnen und Bürger dabei, ihre digitalen Fähigkeiten einzuschät-
zen sowie passende Weiterbildungsangebote zu finden. Das Angebot wird auch im Kontext 
der digitalen Teilhabe älterer Menschen genutzt und beworben. Damit adressiert die Landes-
regierung gezielt Gruppen, die für die Digitalisierung von Gesellschaft, Bildung, Gesundheits-
wesen und Verwaltung besonders relevant sind.  
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Insbesondere für Schülerinnen und Schüler gehört in einer digitalen Welt der souveräne Um-
gang mit digitalen Medien zu den grundlegenden Kompetenzen. Im nordrhein-westfälischen 
Schulgesetz ist die Vermittlung dieser Kompetenzen als ausdrückliches Bildungs- und Erzie-
hungsziel verankert. Grundsätzlich gilt: Die Vermittlung von Medienkompetenz ist Aufgabe al-
ler Fächer und beginnt bereits in der Grundschule. Die Basis hierfür bildet der Medienkompe-
tenzrahmen NRW, der mit seinen sechs Kompetenzbereichen und insgesamt 24 Teilkompe-
tenzen die Grundlage für eine jeweils altersgemäße und systematische Medienkompetenzför-
derung von der Primarstufe bis zum Ende der Schulpflichtzeit in der Sekundarstufe I bildet. 
Maßgebliche Grundlage für entsprechende Maßnahmen im Gesundheitswesen sind bundes-
rechtliche Vorgaben sowie die Nutzungs- und Versorgungsdaten der mit der Digitalisierung 
des Gesundheitswesens betrauten Bundesinstitutionen. Die gematik GmbH verantwortet als 
Nationale Agentur für Digitale Medizin den Betrieb und Ausbau der Telematikinfrastruktur; 
zentrale Anwendungen wie die elektronische Patientenakte und das E-Rezept werden durch 
Bundesgesetz geregelt und ausgebaut.  
Dies verdeutlicht, dass die Förderung digitaler Kompetenzen bereits heute lebensphasenüber-
greifend gedacht wird und nicht auf die Altersgruppe der 16- bis 74-Jährigen beschränkt ist. 
Insbesondere Kinder und Jugendliche sowie hochaltrige Menschen stehen zunehmend im Fo-
kus digitalpolitischer Maßnahmen. 
 
 
3. Wie bewertet die Landesregierung die Aussagekraft einer Digitalisierungsbericht-

erstattung, die sowohl Kinder und Jugendliche unter 16 Jahren als auch Men-
schen über 74 Jahren aus der zentralen Betrachtung ausklammert? 

 
Die Qualität und Aussagekraft der IKT-Erhebung in privaten Haushalten wird für den gesetzlich 
festgelegten Personenkreis als gut bewertet. Zur weiteren Einschätzung der Datenlage wird 
auf die Antwort zur Frage 5 verwiesen. 
 
 
4. Plant die Landesregierung, die bestehende Berichterstattung künftig durch ergän-

zende Erhebungen oder Auswertungen zu digitalen Kompetenzen von den bisher 
nicht berücksichtigten Gruppen – d.h. Kindern bzw. Jugendlichen unter 16 Jahren 
und Menschen über 74 Jahren – über die verpflichtenden EU-Vorgaben hinaus zu 
erweitern, um ein vollständiges Bild der Digitalisierung in NRW zu erhalten? 

 
Aktuell sind keine ergänzenden Erhebungen zu den digitalen Kompetenzen von Kindern bzw. 
Jugendlichen unter 16 Jahren und Menschen über 74 Jahren geplant.  
 
 
5. Welche weiteren, nicht amtlichen Erhebungen zur Digitalkompetenz der unter 16-

Jährigen oder über 74-Jährigen sind der Landesregierung bekannt? 
 
Die Landesregierung verfolgt die einschlägige Studienlage zu digitalen Kompetenzen und di-
gitaler Teilhabe verschiedener Altersgruppen kontinuierlich. Die Erkenntnisse werden bei der 
Planung, Etablierung und Weiterentwicklung entsprechender Maßnahmen berücksichtigt. 
Beispielhaft sind hier die folgenden Studien und Erhebungen zu nennen:  
- Die ICILS-Studie („International Computer and Information Literacy Study“) ist eine in-

ternationale Schulleistungsstudie. Sie wird seit 2013 in einem regulären Fünf-Jahres-
Rhythmus durchgeführt; bisherige Erhebungen fanden in den Jahren 2013, 2018 und 
2023 statt. Die nächste Erhebung ist für das Frühjahr 2028 vorgesehen, die Vorberei-
tungen hierfür sind bereits angelaufen. Zielgruppe der Studie sind Schülerinnen und 
Schüler der 8. Jahrgangsstufe, die überwiegend zur Gruppe der unter 16-Jährigen ge-
hören. Ergänzend werden unter anderem Schulleitungen, Lehrkräfte sowie schulische 
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IT-Koordinatorinnen und -Koordinatoren befragt. Ziel der ICILS-Studie ist es, computer- 
und informationsbezogene Kompetenzen von Schülerinnen und Schülern international 
vergleichend zu erfassen. Dazu zählen insbesondere Fähigkeiten, digitale Informationen 
zu recherchieren und zu bewerten. 

- Die Landesregierung stützt sich zudem bei der Einschätzung der digitalen Kompetenzen 
von Kindern und Jugendlichen im außerschulischen Bereich insbesondere auf die regel-
mäßig erscheinenden KIM und JIM Studien des Medienpädagogischen Forschungsver-
bundes Südwest. Hier werden die Medienausstattung, Mediennutzung und damit verbun-
denen digitalen Kompetenzen von Kindern und Jugendlichen bundesweit umfassend er-
fasst. Diese ergänzenden Erkenntnisse werden ausgewertet und fließen unter anderem in 
die Weiterentwicklung von Maßnahmen der nonformalen Bildung und der Förderung der 
digitalen Kompetenzen von Kindern und Jugendlichen insbesondere im Rahmen des Kin-
der- und Jugendförderplans NRW ein. 

- Die Studie „Seniorinnen und Senioren in der digitalen Welt“ ist eine repräsentative Studie 
zur digitalen Teilhabe älterer Menschen des Digitalverbands Bitkom, u.a. zur Internetnut-
zung und Kompetenzeinschätzung. 

- Die Studie „Hohes Alter in Deutschland“ (D80+) ist eine bundesweit repräsentative Quer-
schnittsbefragung der hochaltrigen Menschen in Privathaushalten und in Heimen. Auf 
Grundlage von Befragungsergebnissen zur Internet- und Techniknutzung ist im Jahr 2022 
der Kurzbericht „Digitale Teilhabe in der Hochaltrigkeit“ entstanden. 

 
 


